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Die Takfik der Jagdgejchwader. 


Bon Hauptmann a. ©. Hermann Göring, im Kriege zulest Hauptmann 
und Kommandeur des Jagdgejchivaders „Frhr. von Richthofen” Ne. 1. 


Open fich im Weltfriege mit rajender Gefchwindigkeit die Er- 
fenntnis Bahn gebrochen Hatte, Daß der Kampf gegen die uns 
ichwer jchädigende feindliche Euftmacht nicht durch Abwehrgejchüße 
von der Erde aus geführt werden fonnte, fondern daß wir den 
Slieger ducch den Slieger befämpfen mußten, entitand die Kampf- 
bzw. Jagdfliegerei. Man ging daran, rafjch fteigende, Fleine Slug- 
zeuge zu jchaffen (Jagdeinfiger), die von großer Wendigfeit und 
Sejchwindigfeit bei guter Bewaffnung (Mafjchinengewehr) die Mög- 
lichkeit boten, den Gegner durch Lufttampf zu vernichten. Nachdem 
mın das IDerfzeug hergeftellt war, galt es, diefes taftifch richtig aus- 
zunugen. Hierbei befaß man jedoch Feinerlei Erfahrung. Und fo 
waren es zunächft nur einige wenige, bejonders ausgezeichnete 
Slieger, Denen man diefe Kampfflugzeuge anvertraute und die mın 
damit nach eigenem Ermefjen den Luftraum durchfreuzten, den 
Gegner aufjuchten und vernichteten und fomit in freier Jagd den 
Kampf in der Luft felbft ausführten. Daher entjtand der Name 
Jagdfliegerei. Da der Gegner jedoch dasjelbe Mittel anwandte 
und infolge feiner zahlenmäßigen Überlegenheit jehr bald die Kuft- 
herrfchaft an fich vig, mußten auch wir daran gehen, die Jagd- 
fliegerei in größerem Maße auszubauen. Die Erfahrungen unferer 
Eiihnen Helden Jmmelmann, Bölde und anderer boten nunmehr eine 
taftifche Grundlage. Man ging dazu über, die JagdFetten (5 Slug- 
zeuge), Jagdichwärme (6 Flugzeuge) und fchlieglich Jagdftaffeln 
(12 Stugzenge) zu bilden. Jm Juli 1917 wurde verfuchsweile das 
erfte Jaadaeichwader zufammengeftellt, welches aus 4 Jagdftaffeln 
bejtand. Hierbei waren zweierlei Gründe maßgebend. Erjtens hatte 
es jich gezeigt, daß der Engländer in feinen Euftfchlachten in $lan- 
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dern oft gleichzeitig mit über 50 Slugzeugen erjchien und wir diejer 
Mafje feinen einheitlich geleiteten Kampfverband von ausreichender 
Stärke entgegenjegen fonnten. Zweitens war in der Perjon des 
Rittmeifters Sreiherrn von Richthofen ein Jagdflieger entjtanden, 
defien höhere Sührerbegabung in größerem Umfang, als es bei 
einer Jagdftaffel möglich war, ausgenügt werden mußte. Es folgten 
diefem Jagdgejchwader fpäter noch einige andere. Der Swed diejer 
Jagdgefchwader war, fie an Brennpunften der Kauptfampffronten 
einzufegen, um dort die feindliche Luftüberlegenheit zu brechen und 
die Euftherrfchaft für die eigenen Arbeitsflugzeuge zu erfämpfen. 
Die Taktif diefer Jagdgefchwader war eine außerordentlich jchwierige. 
Balt es doch, rund 50—60 Slugzeuge nach einheitlichem Syjtem 
und Haren Richtlinien in den Kampf zu bringen. Es blieb jedoch Die 
Ausnahme, daß das gefamte Gejchwader gejchloffen eingejeßt wurde. 
Im allgemeinen erfolgte durch den Kommandeur der ftaffelweije 
Einfab. Im allgemeinen war aljo die Taftif der Jagdgejchwader 
folgende: 

Auf Grund der einlaufenden Meldungen, mußte fich der Kom- 
mandeur darüber Far werden, welche Streitkräfte er einzufegen 
hatte, um den Luftraum zu beherrfchen. Dies gejchah meift derart, 
daß eine Staffel nach der andern eingefeßt wurde und fomit immer 
eine gewifje Streitmacht über der Sront Freuzte. Selbitverjtändlich 
ift dies nicht jo aufzufaffen, als ob es fich lediglich um Sperrefliegen 
handelte. Diefes Sperrefliegen hätte jehr bald den Kampfgeift der 
Staffeln abgenußt und abgeftumpft. Aus diefem Grunde beichränfte 
fich der Einfat lediglich auf zeitweife erhöhte feindliche Slieger- 
tätigfeit, im Dorftoßen eigener Erfundungsflieger und der Beglei- 
tung eigener Erdangriffe. Nur in befonders wichtigen Sällen wurde 
das Jagdgejchwader gejchloffen in den Kampf geführt. Die Taktik 
war dann im allgemeinen jo, daß jede Staffel für fich jammelte 
und in fich gefchloffen blieb. Diefe gejchloffenen Staffeln gruppierten 
fich dann um den am tiefften und allen vorausfliegenden Kom=- 
mandenr derart, daß eine Staffel ihm im Zentrum unmittelbar 
folgte, während die zweite rechts oben, die dritte linfs oben und 
etwas zurück geftaffelt wurde und die vierte Staffel über den drei 
anderen als Hauptreferve und Rückendeckung anzufehen war. Der 
Angriff eines folchen Bejchwaders mußte mit ungehenerer Wucht 
und Stoßfraft geführt werden. Der Kommandeur juchte das In= 
griffsobjeft aus und gab dann das Signal zum Kampf. Während 
bisher im $luge das Befchwader felbft eine dicht geichloffene Mafje 
bildete, galt es, den Angriff rechtzeitig zu entwideln, die Abftände 
zu vergrößern, um für den Einzelfampf beweglicher zu fein. £s 
war dann etwa fo, daß die mittlere Staffel in den Kern des geg- 
nerifchen Gefchwaders ftieß und diefes auseinanderzufprengen ver- 
{uchte, während gleichzeitig die beiden Slügelftaffeln den Segner 
zu umfaffen und abzufchneiden fuchten und die Nejerveftaffel diefen 
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Kampf gegen weitere feindliche Angriffe von oben deckte bzw. fich 
auf abgefplitterte oder aus dem allgemeinen Kampffeld heraus- 
getretene Euszelgegner ftürzte, um diefe zu vernichten. War der 
Kampf beendet, jo jammelten die Staffelführer, indem fie über 
einen beftimmten Plat furpten, um die in dem Kampf jelbft aus- 
einandergefommene Staffel wieder zu einer feiten Sormation zu=- 
fammenzufchliegen. Dieje führten fie dann dem Gejchwader-Kom- 
mandeur in derjelben Gliederung wie vorher zu, jo daß das Be- 
Ichwader für einen neuen Kampf vereinigt war. 

Außer diefen Luftfämpfen hatten die Gefchwader noch eine 
zweite Aufgabe zu löjfen. War es ihnen gelungen, die Luftherrichaft 
zu erringen, und der Gegner jelbjt aus dem Luftraum weggefegt, 
jo blieb es für den Kommandeur eine dankenswerte Aufgabe, mit 
feinem Gefchwader in den Erdfampf einzugreifen. Dies gefchah 
derart, Daß auf fein Signal die vier Staffeln in breiter Sront 
aufmarfchierten und im Sturzfluge auf das Erdziel losgingen: 
auf marfchierende Kolonnen, auffahrende Artillerie, rüchwärtige 
Batterieftellungen und vor allem auf die der Infanterie jo gefähr- 
lichen Tanfs. 

Sch will mich befchränfen, in diefem Furzen Umriß über die 
Taftif der Jagdgefchwader nur das zu erwähnen, was in dem ver>- 
gangenen Weltkrieg tatfächlich ausgeführt worden ift, und an diejer 
Stelle nicht darauf eingehen, wie auf Grund der gemachten Er- 
fahrungen die Taftif der Jagdgefchwader noch weiter ausgebaut 
worden wäre. Aber wir wifjen alle, daß wir bezüglich der Tätigkeit 
der Luftwaffe noch ungeahnte Möglichkeiten vor uns hatten und 
daß das vorhin Gejagte Iediglich die erfte Anwendung und die 
Grundbafis der Zufammenfegung und Taktif der Jagdgefchwader 
bildete. Jebt, da wir ducch den Schandvertrag von Derfailles vor- 
läufig über feine Luftmacht verfügen, erfcheint es auch müßig, 
fich mit den erweiterten taftifchen Problemen diefer Waffe zu be- 
faffen. Dies wird die grandiofe Aufgabe der Führer fein, die in 
dem zufünftigen gewaltigen Yingen, dem Entfcheidungsftampf um 
Deutfchlands Freiheit, berufen find, unfere Kampfgefchwader zu 
denfelben Siegen und den gleichen Erfolgen zu führen, wie es ein 
Richthofen verftanden hat, das erfte deutiche Jagdgeichwader zum 
Schreden feiner Seinde zu machen. 


